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TV-Zuschauer erinnern sich: To-
bias Bayer und Michael Paris
sind vor knapp fünf Jahren von
Wohlen bei Bern auf die spani-
sche Ferieninsel Fuerteventura
ausgewandert. Dort haben die
beiden eine Boutique mit Bar
aufgebaut. Jetzt sind sie zurück.
Und zwar in der Thuner Innen-
stadt.

MitMode und Accessoires,
aber ohne Bar
«Die Ferieninsel lebt vom Tou-
rismus», sagt Tobias Bayer. Mit
der Corona-Pandemie seien die
Touristen ausgeblieben und da-
mit auch die potenziellen Kun-
dinnen undKunden in ihremGe-
schäft auf der Insel. Jetzt haben
die beidenAuswanderer ihre Ge-
schäftsidee nach Thun gebracht
und in der Oberen Hauptgasse
die Boutique «Stars» eröffnet.
Mit Mode und Accessoires, wie
sie dies auch auf der Insel taten.

In Thun allerdings ohne Bar. Die
Lokalität lässt dies nicht zu.

«Mit den Reisebeschränkun-
gen durch Corona kämpfen die
Leute auf Fuerteventura um ihre
Zukunft», sagt Tobias Bayer. Zu-
mal rund 95 Prozent der dorti-
gen BevölkerungvomTourismus
abhängig seien. Eigentlich sei ihr
Geschäft auf der Insel gut gelau-
fen, bis eben derCorona-beding-
te Schnitt kam.«Wir gingen nicht
pleite,wir konnten einfach gera-
de unsere Rechnungen bezah-
len», fährt Tobias Bayer fort.

Paris hat einst in Thun
gearbeitet
Bald war der Plan geschmiedet,
in die Schweiz zurückzukehren
und das Geschäftsmodell mitzu-
nehmen. «Wirhaben uns das Ziel
gesetzt, in Bern oder Thun eine
Lokalität zu finden», erzählt Mi-
chael Paris, der einst in derThu-
ner Innenstadt in einembekann-

ten Modegeschäft Kunden bera-
ten hat. «Wir sehen hier gute
Chancen», sagt er weiter. Nicht
zuletzt auch deshalb,weil durch
die zahlreiche Präsenz in den

Medien über ihre Auswanderer-
geschichte eine gewisse Be-
kanntheit da sei.

Rückblickend beurteilen die
beiden Rückkehrer dasAuswan-

dern als sehr positiv. «Wir ha-
ben viel erlebt, was wir wohl so
nicht erlebt hätten», meint To-
bias Bayer.Ausgewandertwaren
die beiden im April 2016. «In
unseren Köpfenwardies damals
schon lange ein Plan», sagt Bay-
er. Und jetzt sind sie zurückmit
weiteren Plänen. «Wirmöchten
unser Angebot in der Boutique
ausbauen», erläutert Tobias
Bayer. Ganz nach dem Thema
moderner Lebensstil und mit
Onlinehandel.

Vorerst steht aber ebenso das
Einrichten der gemeinsamen
Wohnung in Rubigen an. Für die
beiden ist auch klar, stehen blei-
ben wollen sie nicht, sondern
ihre Geschäftsidee weiter aus-
bauen, vielleicht auch auf der
Insel oder ebenmittels Internet.
«Aber erneut auswandern sicher
nicht», betont Tobias Bayer.

Stefan Kammermann

Auswanderer versuchen jetzt ihr Glück in Thun
Innenstadt Nach fünf Jahren auf Fuerteventura haben die aus dem TV bekannten Auswanderer Michael Paris
und Tobias Bayer nun in der Thuner Innenstadt ihre Zelte aufgeschlagen.

Die aus dem TV bekannten Auswanderer Michael Paris (links) und
Tobias Bayer versuchen nun, in der Thuner Innenstadt mit einer
Boutique Fuss zu fassen. Foto: Stefan Kammermann

Stefan Kammermann

Der Bürofachplaner Jürg Kauf-
mann hat ein grosses Hobby.Der
43-jährige Familienvater geht auf
die Pirsch. Mit Leib und Seele.
«Die Jagdwurdemir quasi in die
Wiege gelegt», sagt er. Sein Va-
ter ging auf die Jagd, sein Gross-
vater war lange Jahre Wildhüter
im Oberaargau. «Schon als Kind
durfte ich oft mit auf die Jagd
oder einfachmit in denWald, um
dieWildtiere zu beobachten», er-
zählt Kaufmann. Dabei kam
schon im Kindesalter Begeiste-
rung für die Natur auf.

Dem Jäger liegen deshalb auch
besonders hegerischeMassnah-
men amHerzen.Als Hegechef im
Jagd- und Wildschutzverein
Thun undUmgebung organisiert
er mit Jagdkollegen im linken
Zulgtal den Schutz von Fauna
und Flora mit dem Ziel, einen
Beitrag zu leisten für den Erhalt
derArtenvielfalt und der Lebens-
räume derWildtiere.Mit seinem
neuesten Engagement für die
Hege will er nun in der Region
Thun die Rehkitzrettung aus der
Luft fördern – mittels Drohen.

Dazu hat der Bürofachplaner
vor rund einem halben Jahr ei-
gens und in Zusammenarbeitmit
dem Jagd- undWildschutzverein
Thun denVerein Rehkitzrettung
Thun und Umgebung ins Leben
gerufen. «Wir haben als Jäger
gegenüber der Natur auch eine
Verantwortung, Leben zu erhal-
ten», betont Kaufmann, der in
Schwendibach oberhalb von
Steffisburg eine eigene Firma für
Büroeinrichtungenmit fünfMit-
arbeitenden führt undmit seiner
Familie in Hünibach wohnt.

Methode seit 2017 praktiziert
Zwar ist die Rettung von jungen
Bambis mittels Drohnen und
Wärmebildkamera nicht mehr
neu. Seit 2017wird dieseMetho-
de vom Verein Rehkitzrettung
Schweiz und anderen lokalen
Jagdvereinen praktiziert. Den-
noch fallen jährlich unzählige
Tiere landwirtschaftlichenMäh-

maschinen zum Opfer. Deshalb
wollen Jürg Kaufmann und sei-
ne sechs Vorstandskollegen in
ihrer Freizeit und mit Freiwilli-
genarbeitmittels FluggerätWild-
tiere lokalisieren, um sie vor dem
Mähtod zu bewahren. «Vermäh-
te Jungtieremachen niemandem
Freude», sagt der Jäger. Kauf-
mann ist überzeugt, mit dem
neuenVerein in Sachen Rehkitz-
rettung flexibler zu werden und
die Strukturen zu vereinfachen.
«Damit sindwir für die Landwir-
te in der Region eine direkte An-
laufstelle», so Kaufmannweiter.

Kostspielige Ausrüstung
Nur: Entsprechend ausgerüstete
Drohnen gehen ins Geld. Gegen
10’000 Franken kostet ein solcher
Multikopter. Dazu gesellen sich
die Kosten fürdieAusbildung der

Drohnenpilotinnen und -piloten.
DerneueVerein hat deshalb über
Crowdfunding eine Spenden-
sammlung lanciert.Diesmit dem
Ziel, möglichst zeitnah für den
Verwaltungskreis Thun vier bis
fünf Fluggeräte anzuschaffen.

«Bislang sind wir auf offene
Ohren gestossen», erläutert Jürg
Kaufmann.Rund 14’000 Franken
seien innert kurzer Zeit bereits
zusammengekommen.Nebst Pri-
vatpersonen und Firmen haben
gemäss demVereinspräsidenten
zahlreiche Landwirte, der
Bauernverband, der Tierschutz
RegionThunwie auch einige Ge-
meindenundder Jagd- undWild-
schutzvereinThun einen Beitrag
an dieAnschaffung derDrohnen
zugesichert. Jürg Kaufmann
jedenfalls ist zuversichtlich, dass
der junge, noch kleineVerein be-

reits in diesem Frühjahr und
pünktlich zum Start der Heusai-
son mit eigenen Drohnen abhe-
ben kann.

Einsatz imMorgengrauen
Dies werden sie dann jeweils in
den frühenMorgenstunden tun,
bevor der Bauer mähen will. Je
grösser die Fläche, desto lohnen-
der sei der präventive Drohnen-
einsatz. Dabei können Landwir-
te die Landstücke beispielswei-
se via Google Maps übermitteln,
oder die Felder werden im Vor-
aus direkt beim Landwirt erfasst.
So kann der Drohnenpilot die
Absuchroute gleich im Fluggerät
einprogrammieren.

Abgesucht wird mittels Wär-
mebildkamera. Was Wärme ab-
strahlt, eben zum Beispiel ein
junges Reh, leuchtet auf dem

Wärmebildmonitor des Piloten
auf. Denn das junge Rehkitz lebt
im Gras und bleibt auch dort,
wenn das Muttertier unterwegs
ist. Naht Gefahr, duckt es sich
und rührt sich nicht vom Fleck.

750 Tiere pro Jahr gerettet
Gemäss eidgenössischer Jagdsta-
tistik werden jährlich etwa 1700
Rehkitze durch Mähmaschinen
tödlich verletzt. «Die Dunkelzif-
fer dürfte deutlich höher sein»,
meint Kaufmann. Auch im Ber-
ner Oberland erleiden Jahr für
Jahr Dutzende junge Rehe den
Mähtod. Der seit 2017 bestehen-
de Verein Rehkitzrettung
Schweiz konnte in der Vergan-
genheit jedes Jahr gegen 750Tie-
re mit der Drohnensuche retten.

www.rehkitzrettung-thun.ch

Erwill Rehkitze per Drohne retten
Region Thun Jäger Jürg Kaufmann will die Rettung von jungen Rehen aus der Luft in der Region ausbauen.
Dazu hat er eigens einen Verein gegründet.

Jürg Kaufmann, Büroplaner und Jäger, hat einen neuen Verein gegründet, um künftig in der Region Thun junge Rehe mittels
Drohnen vor dem Mähtod zu bewahren. Foto: Stefan Kammermann

Die 117. ordentliche Generalver-
sammlung vonMerligen Touris-
mus fand infolge der Covid-19-
Verordnung wiederum ohne die
Anwesenheit derMitglieder statt.
Dies geht aus einerMitteilung des
Vereins hervor. Die Mitglieder
hatten die Möglichkeit, schrift-
lich ihre Stimme abzugeben. Die
Stimmbeteiligungwar sehrhoch.
«Sämtlichen Anträgen des Vor-
stands wurde mit grosser Mehr-
heit zugestimmt», schreibt Mer-
ligen Tourismus. Man könne
trotz allem auf ein sehr gutes Ge-
schäftsjahr 2020 zurückblicken.

Walker bleibt Präsident
2021 ist einWahljahr:Vierder fünf
Verwaltungsmitglieder sowie die
Revisoren stellten sich zur Wie-
derwahl undwurden mit grosser
Mehrheit wiedergewählt. Damit
bekleidet Harald Walker für wei-
tere vier Jahre den Posten als Prä-
sident. Im Übrigen wurde Tanja
Rhyn fürVolker Dietl als Verwal-
tungsmitglied gewählt. Deutlich
wurde lautMitteilung demAntrag
zur Anschaffung einer Webcam
zugestimmt Auf die Durchfüh-
rungvonAnlässenmusste im Jahr
2020 «leider ganz verzichtetwer-
den», schreibt Merligen Touris-
mus zudem. Auch heuer sei der
Verlauf unsicher. Merligen Tou-
rismus hat zwar die Anlässe be-
reits in Planung, wird sich aber
«eherkurzfristig» überdieDurch-
führung entscheidenmüssen. (pd)

Trotz Corona
gut geschäftet
Merligen Die Tourismus-
organisation blickt auf ein
ereignisreiches Jahr zurück.
Der Geschäftsgang war
trotzdem gut.

Magdalena Erni, Darleen Pfister
und Jonas Beer überzeugten die
Juryund sicherten sich gleich die
Hälfte der begehrten Startplätze
für die Sekundarstufe II. Mit
Magdalena Erni stellte Thun so-
gar die Siegerin. Beteiligt am di-
gital durchgeführtenAnlasswa-
ren sechs Mittelschulen. Dabei
wurde über anspruchsvolle The-
men debattiert: Soll in der
Schweiz bei der Organspende
eineWiderspruchslösung einge-
führt werden? Und soll in der
Schweiz ein CO2-Zoll auf impor-
tierte Nahrungsmittel vergleich-
bar mit der Mehrwertsteuer er-
hoben werden?

Die ermittelte Berner Vertre-
tung darf sich am 14. und 15.Mai
amnationalen Finalemit 25wei-
teren Debattierfreudigen aus der
gesamten deutschsprachigen
Schweiz messen. (pd)

Drei schaffen
es ins Finale
Gymnasium Thun Die Schule
war am Regionalfinale
Bern/Solothurn von «Ju-
gend debattiert» erfolgreich.

120’000 Franken für
Entwicklungshilfe
Steffisburg 2021 bis 2024wirft die
Gemeinde 120’000 Franken für
Unterstützungen und Entwick-
lungshilfe im Ausland auf. Der
Gemeinderat hat einen entspre-
chenden einen Verpflichtungs-
kredit zulasten der
Erfolgsrechnung von jährlich
30’000 Franken bewilligt. Die
Summe wird unterteilt für defi-
nierte Projekte, für spezielle Ein-
zelprojekte sowie in Soforthilfe
bei Katastrophen. (pd)
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Gabriel Berger

Ein Technologiecampus mit der
Eidgenössischen Materialprü-
fungs- und Forschungsanstalt
(Empa) als Ankermieterin. Zu-
sätzliche Flächen fürs Gewerbe
und fürDienstleistungsbetriebe.
Blockartig angeordnete Gebäu-
de mit urbanem Charakter und
verbundenen Dachgärten sowie
ein Park:All dies ist auf demBau-
feld B5 auf dem Areal des Ent-
wicklungsschwerpunkts (ESP)
Thun-Nord vorgesehen.Die Flä-
che liegt dort,wo sich derzeit das
Drive-in-Corona-Testzentrum
der Spital STS AG befindet.

Potenzial zum «Meilenstein»
EndeAugust gab derGemeinde-
rat bekannt, dass er gemeinsam
mit einemFachgremiumdieHal-
ter AG als Kooperations- und
Entwicklungspartnerin für das
Baufeld gekürt hat. Das Sieger-
projekt «Campus Thun» über-
zeuge als «städtebaulich hoch-
wertige Gesamtlösung» und
habe das Potenzial zum«Meilen-
stein» im ESP (wir berichteten).

Was ist seither passiert? Die
Frage geht an Raphael Lanz
(SVP). «Die Überbauungsord-
nung (ÜO) wurde an das sieg-
reiche Richtprojekt des Teams
Halter/Bauart angepasst», hält
derThuner Stadtpräsident fest.
Die öffentliche Auflage der ÜO,
bei welcher sich die Bevölke-
rung zum Projekt wird äussern
können, solle noch diesen Früh-
ling erfolgen. «Auch die Ent-
wicklungsvereinbarung steht

kurz vor dem Abschluss», sagt
Lanz.Nach derWahl des Sieger-
projekts seien zunächst weite-
re Abklärungen getroffen wor-
den, «nicht zuletzt um die nö-
tige Flexibilität im Rahmen
einer etappierten Realisierung
– mit dem ersten Meilenstein
Empa – sicherzustellen», erläu-
tert Lanz. Damit die ÜO mög-
lichst auf das Richtprojekt zu-
geschnitten sein wird, wurden
kleinere Anpassungen vorge-

nommen – etwa bei der Er-
schliessung, den Baufeldern,
der Architektur, aber auch bei
den Aussenräumen. Dies ge-
schah auch «imHinblick auf die
optimale Anbindung an die zu-
künftige S-Bahn-Haltestelle
Thun-Nord»,wie der Stadtprä-
sident erklärt.

«Strategische Chance»
Hintergrund des Projekts «Cam-
pus Thun» ist die Situation der

Empa. Ihr aktueller Standort im
General-Herzog-Haus im Ler-
chenfeld ist sanierungsbedürf-
tig; der Ersatz eilt. Die Stadt
suchte daher, zusammenmit der
Empa, seit 2019 einen Entwick-
lungspartner.Nochwährend die-
ser Evaluation genehmigte der
Thuner Stadtrat im Februar 2020
einenBaurechtsvertrag,wodurch
die Stadt das Baufeld B5 von der
Armasuisse im Baurecht über-
nehmen konnte.

Kommt es nicht zu Verzöge-
rungen, soll die angepasste ÜO
noch dieses Jahr durch das kan-
tonale Amt für Gemeinden und
Raumordnung genehmigt und
anschliessend das Baugesuch
eingereichtwerden. ImOptimal-
fall könnte die Empa die neuen
Räumlichkeiten Ende 2023 be-
ziehen. «Persönlich bin ich klar
derMeinung, dass uns diese Ent-
wicklungmit der Empa und dem
neuen Bahnhof sowie zusätzli-
chen Flächen für die wirtschaft-
liche Entwicklung grosse strate-
gische Chancen eröffnet, diewir
bestmöglich nutzen sollten»,
sagt Raphael Lanz.

So gehtsmit demEmpa-Campusweiter
Thun Der geplante Empa-Campus an der Allmendstrasse nimmt weiter Form an. Als Nächstes
geht die geänderte Überbauungsordnung in die öffentliche Auflage.

So soll der neue Campus in Thun-Nord dereinst aussehen (Bildmitte).
Heute ist die entsprechende Fläche weitgehend frei. Foto: PD

«Persönlich bin ich
klar derMeinung,
dass uns diese
Entwicklungmit
der Empa und dem
neuen Bahnhof
grosse strategische
Chancen eröffnet.»

Raphael Lanz
Stadtpräsident Thun

Die Zwillingsbuchen von Gurze-
len galten während Jahren als
sehr seltene Laune derNatur.Die
beiden rund 150-jährigen Bäu-
me sind auf 9MeterHöhemitei-
nanderverbunden undwärenvor
zehn Jahren aus Sicherheits-
gründen beinahe gefälltworden.
Dank einer Bürgerinitiativewur-
den sie gerettet und gelten nun
als lebendes Naturdenkmal.
Doch in derRegionThun sind sie
keineswegs einzigartig.

Als Ernst Fankhauser aus
Heimberg kürzlich in dieser Zei-

tung über die Rettung der Gur-
zeler Zwillingsbuchen las,wand-
te er sichmit demHinweis an die
Redaktion, dass es neben der
Goldiwilstrasse im Grüsisberg-
wald, etwa 50 Meter unterhalb
der Verzweigung Richtung Hü-
nibach, ein weiteres Zwillings-
paar gäbe, und reichte perE-Mail
gleich ein Bild der miteinander
verwachsenen Bäume nach. «Ich
bin Chauffeur von Beruf und öf-
ter auf derGoldiwilstrasse unter-
wegs», sagte er später aufAnfra-
ge. Er sei zudem ein Natur-

mensch, der zum Beispiel
Nistkästen für Vögel aufstelle.
«Und so bin ich vor rund 20 Jah-
ren zum ersten Mal auf die bei-
den miteinander verbundenen
Buchen aufmerksamgeworden.»

Auch in Spiez
DerArtikel über das GurzelerNa-
turdenkmal erzeugte noch ein
zweites Echo: Hans Jost aus
Spiez kennt ebenfalls Zwillings-
buchen. Sie befinden sich imGo-
gerwäldli oberhalb des Bahnhofs
Spiez. Ein Feinast im Jungbaum-

alter sei vermutlich direkt in
einen ausgefaulten Astzapfen
des Nachbarbaums verwachsen,
heisst es auf einer Tafel bei der
als schützenswert eingestuften
Baumgruppe. «DieVerwachsung
ist so perfekt, dass man heute
von aussen nicht beurteilen
kann,vonwelchemBaumdieser
Ast ursprünglich ausgegangen
ist.»

Biologisch läuft dieser Pro-
zess so ab: Wenn zwei Äste eng
beieinander oder übereinander
liegen und durch den Wind be-

wegt werden, reiben sie sich
gegenseitig auf, heisst es auf der
Website www.baumpflegepor-
tal.de.Wo die Rinde abgerieben
ist, liegt das sogenannte Kam-
bium frei, das für das Dicken-
wachstum der Bäume verant-
wortlich ist. «Berühren sich die
Kambiumzellen, verschmilzt das
Gewebe mit der Zeit, und die
Äste verbinden sich permanent
zu einem einzigen Ast. Sind sie
verwachsen, teilen sie sich die
Wasser- und Nährstoffleitbah-
nen.»

Auf demBaumpflegeportal, das
in Sachen Baumverwachsungen
im deutschsprachigen Internet
die meisten Informationen lie-
fert, wird betont, dass dieses
Phänomen nicht nur faszinie-
rend aussehe, sondern den
Bäumen auch Stabilität verlei-
he. Besonders häufig sei es bei
Rotbuche, Platane, Feldahorn
und Hainbuche zu beobachten,
die alle eine dünne Rinde auf-
weisen.

Marc Imboden

Zusammen sind sie stärker
Naturphänomen Die Region scheint ein guter Boden für Baumverwachsungen zu sein: Das Phänomen gibt es nicht nur
in Gurzelen, wie Leser dieser Zeitung beobachtet haben.

Die Zwillingsbuchen an der Goldiwilstrasse in Thun. Foto: Marc Imboden Die Zwillingsbuchen von Gurzelen. Foto: Marc ImbodenDie Zwillingsbuchen von Spiez. Foto: Guido Lauper

Mehrere Bäume an der Mönch-
strasse stellenwegen ihrerNähe
zu den Starkstromleitungen der
SBB ein Sicherheitsrisiko dar.
«Der Funkensprung der Hoch-
spannungsleitungen ist das Pro-
blem», schildert MarkusWeibel,
Leiter Stadtgrün. Besonders bei
nassemWetter könne dies zu ge-
fährlichen Situationen führen.
Zudem könnten umgestürzte
Bäume oder herabfallende Äste
ganze Bahnstrecken ausser Be-
trieb setzen. Deshalb fällt die
Stadt Thun in Zusammenarbeit
mit den SBBheute elf Bäume. Sie
werden imVerlauf des Frühlings
durchWildsträucher ersetzt. Für
Fussgängerinnen und Fussgän-
ger kann es während der Arbei-
ten zu kurzenWartezeiten kom-
men. FürFahrräderund denmo-
torisierten Verkehr bestehen
Umfahrungsmöglichkeiten.
Stadtgrün wird Ende Jahr zu-
sammen mit den SBB die Situa-
tion prüfen undwenn nötigwei-
tere Fällungen für das Jahr 2022
planen. (pd/jzh)

11 Bäume an der
Mönchstrasse
werden gefällt
Thun Weil sie zu nahe an
den Starkstromleitungen
der SBB stehen, fällt die
Stadt heute mehrere
Bäume.


